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I Verein der Mausfelder Berg- und Hüttenleute e. v. l 
Zum Jubiläum: 

300 Jahre Froschmühlen-StoUen 
von Martin Spilker, Sangerhausen 
Jm August dieses Jahres jl!hrte sich zum 
300. Mal der Start der Auffahrung des 
FroschmUhlen-Stollen!>. Beginnend mit seinem 
Anhauen am Hüttengrundbach östlich von 
Helfta reicht die Geschichte dieses Stollens bis 
in unsere Zeit, erfUih dieser Stollen seine Auf­
gabe bis heute. 
Die Auffahrung des Froschmühlen-Stollens 
wurde an semem Mundloch, das östlich von 
Helfta sUdlieh derB 80 hegt, bei einem Höhen­
niveau von +97,07 m NN begonnen und 
.tu nächst querschlägig. d.h. nach Osten in Rich­
tung auf das Au~gehende des Kupferscluefers 
vorangetrieben. Der Stollen erreichte nach 
19 Jahren (1717) und v1clen Scbwiengkenen 
beim Durchörtern des wasserreichen und 
druckhaften Gebirges bei etwa 3 300 m das 
KupferschieferOö;r. 
Auf dem Weg dorthin mußten, und auch das 
wei'>t auf die vielen Probleme beim Strecken­
vortrieb hin, 37 Lichtlöcher niedergebracht 
werden. Das Lichtloch 37. das letne vor dem 
Erreichen des KupferschieferOözes. das süd­
lich der Bahnlinie Halle/Eisleben liegt, weist 
bereus 130 m Teufe auf. 
Auf die vielen Probleme mit dem querschlägi­
gen Teil des FroschmUhlen-Stollcns weist auch 
die Tatsache hin, daß man bereits 1756 begann, 
den Erdeborner Stollen alo; Ersatz für den 
darnah schon wieder in ~chlechtem Zustand 
befindlichen FroschmUhJen-Stollen aufzufah­
ren. Don traten aber ähnhche Schwierigkeiten 
auf. so daß man stch lewhch für den Erhalt des 
Froschmühlen-Stollens entsch1ed. 
Mit dem Erreichen dc' Kupferschieferflözes 
erfolgte cm Schwenk der Aulfahrung:.richtung 
nach l'orden. Der Stollen haue jetzt neben der 
Aufgabe der Wa~~erabfUhrung den Aufschluß 
der Lagerstätte w erbringen, also da~ Kupfer­
~chteferllöz flir den Abbau 1ugänglich tUma­
chen. Der Vortrieb wurde deshalb so gefiihrt. 
daß der Kupferschiefer in der Regel im Stoß 
de!> Stollen!> ~ichtbar war. Außerdem wurde die 
Stollensohle in du!> Ltcgende gerillt, damit sich 
Wa%erabfUhrung und Abbautätigkeit nicht 
gegenseitig behindern. 

Rezension des Buches: 

Der Froschmühlen-Stollen wurde unter wech­
selnden Bedingungen allmählich immer weiter 
nach Norden vorangetrieben. Er erreichte 
schließlich eine Gesamtlänge von 13,6 km und 
endete im Raum Klostcrmansfeld einige hun­
dert Meter östhch vom Lichtloch 81. Der Vor­
trieb wurde hier etwa 1858 eingestellt. Der 
Stollen lag an seinem Endpunkt bei etwa +108 
m NN und damit rund II m höher als das 
Mundloch. 
Insgesamt wurden auf den Fro~chmühlen-Stol­
Jen 81 Lichtlöcher mit fortlaufender Numerie­
rung geteufL D1e größte Teufe errctchten die 
Lichtlöcher 80 und 81 mit 153 und 145m. 
Eimge dieser Schächte wurden 
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Produkuons.mlagen. wie das Lichtloch S 1/J. an 
dessen Standort noch die Schlichte 81/11 und 
81/ill b1s zur 2. Sohle 305 m Teufe erreichten 
und bis etwa 1910 fördcnen. Da Lichtloch 
81111 wurde noch bt<> 1969 ab Fahr· und \\'et­
terschacht genuLlt. Zu dieser Schachtgruppe 

"Geschichte der Bergschule /lngenieurscbule Eisleben 
1928-1990" 

voll Dr. R. Mirseil 
Ptinktltch ;um 200. Jahrestag der Gründung 
der Bergschule Ltslebcn im Juli 1998 legte ein 
Autoren kollektiv. in dem allein vier ehemalige 
Dtrektoren die~er Fachschule mitwirkten. eine 
ausführliche und sachlich fundiene Darstel­
lung der wechselvollen Geschichte der Schule 
für die letzten 70 Jahre ihres Besteheus vor. 
Bereits 1um 130 Jahrestag der Schulgründung 
wurde von Dr. phil. Hans Raeck (1865 - 1942) 
die Gesch1chte der Bergschule Eisleben von 
ihrer Gründung 1m Jahre J 798 bis zum Jahre 
1928 im Selbstverlag ehemaliger Eisleber 
Bergschüler herausgegeben. Der Traditions­
verein der Eisleber Bergschule hat dieses lange 
vergriffene Werk im Jahre 1993 als Reprint 
erneut der Öffentlichkeit vorgelegt. 
Es lag nahe, die Arbeit von Raeck fUr den Zeit­
raum von 1928 bis zur Beendigung der Aus­
bildung der let7ten Jahrgänge von Technikern 
und Betriebllwinen an der ehemaligen Eisleber 
Bergschule im Jahre 1997 unter besonderer 
BerUcksichtigung heute aktueller Schwerpunk­
te weitel7ufUhren 
Ausgehend von der Situation nach dem 
I Weltkrieg wurde einleitend die Entwicklung 
von der Weimarer Republik und die spätere 
Einbeziehung der SchUier und Lehrer in das 
politische System der NS-Zc1t knapp, aber sehr 
anschaulich aufgezeigt. Grundlagen daft.ir bil­
deten vorwiegend die Schuljahresberichte die­
ses Zeitraumes. Staustische Zusammenfassun-

gen, beispielsweise der ~o11alen Zusammenset­
zung. ermöglichen auch interessante Einblicke 
in das Standesbewußtsein der Bergmannsfami­
hen dieses Ze1traume~ 
Der Hauptted des Buche!> behandelt die Zell­
spanne von der Wiedereröffnung der Schule 
nach dem 2. Weltkneg bis zum Jahr 1997 in 
weiteren funf Hauptabschnitten. Der schwere 
Anfang im Jahre 1947 war gekennzeichnet 
durch mehrfachen Wechsel der Dtrektoren und 
die in der SB7 und tn den Anfangsjahren der 
DDR kontmuterlich wachsende politische Ein­
flußnahme staatlicher Organe und der SED auf 
das Bildungswesen. Es konnte aber auch deut­
lich dargestellt werden, wie trolz der schwieri­
gen Bedingungen viele Lehrkräfte um ein 
hohes fachliches Bildungsniveau gerungen 
haben. Stets wurde die Verbindung zur Praxis 
gesucht. Über weite Teile des Buche:. ist schon 
sehr früh die für die DDR typtsehe vielfältige 
Einflußnahme auf die Freizeitgest.altung der 
Studierenden erkennbar. Den Autoren ist es 
gelungen. den Bereich des organisienen Spons 
und die Leistungen auf dem Gebiet der Kultur­
arbeit sehr deutlich und emdrucksvoll zu schil­
dern. 
Um den Anforderungen der lndustne ab Mine 
der 50er Jahre zu entsprechen, war es notwen­
dig, das 1m l.Quanal 1903 bezogene Berg­
schulgebäude mehrmals .tu erweitern und, den 
gewachsenen Erfordernissen entsprechend, 
neue Labors. Maschmenräume und Fachkabi­
nette einzunchten. Oft b1s m Emzelheiten wur-

Mundloch des Froschmühlen-Stollens. 
Foto: Autor 

am O'trand von Klostermansfcld gehört mit 
1.9 ~lill. m1 Inhalt auch die impo,ante ... te. der­
teil aber im Abbau befindhebe Halde an einem 
Lichtloch des Froschmühlen· Stollens. 
Eimge weitere Ltchtlöcher ~urden /U,!illlich 
mit Namen von verdienten Berg- oder Hütten­
beamten benannt, wie das LL 74 (Buckling­
Schacht), das LL 75 (Ottiliae-Schacht) oder das 
Lichtloch 76 (Eckart-Schacht). 
Des weiteren ist bekannt. daß schon relativ zei­
tig versucht wurde, auch unterhalb del. 
Fro!>chmühlenstollens Abbau zu treiben. So 
wurde beispielsweise schon 1739 im Bereich 
des Lichtloches 45 mit der sog. Helftaer Kun\t 
der I. Tiefbau unter dem Stollen angelegt. 1750 
folgte im Lichtloch 51 clie Kreu11weger und 
17 85 im Lichtloch 64 die Mendesche Kunst. 
~tcht unerwähnt bleiben soll. daß mit dem 
Froschmühlenstollen die im Raum Wtmmel­
burg beim Anfahren der Wuumclburgcr Schlot­
ten angetroffenen sai.Ligen Schlottenwässer 
abgefilhn wurden. Sie waren die Ursache fUr 
der. • .Jlmählichen Anslieg des Salzgehalts im 
Sltf.en See. '>0 daß dieser o;alztgert Wli,,er ent­
hiel: .. h der Salzige See. 

dem die erforderlichen ~IIen erl!luten. Das 
Bötreben der Schulleitungcn. ein 'olides 
Grundlagenwi,,en l.U \Crtnitteln. hatte die 
'-Chon vor 19::!8 einsetzende Spezialisierung 
der Ausbildung gefOrdert. Kach Beendigung 
der Stetgerausbildung im Jahre 1955 dominier­
te die Ingenieurausbildung auf mehr ab 15 
Fachgebieten. vorrangig für dte Schwerin· 
dustne der DDR. Daneben \\-Urden Fonbil­
dungslehrgänge in traditionellen Fachgebieten. 
aber auch eine spezielle Weiterbildung im post­
gradualen Stuclium. zum Beispiel zum Brand­
schutzinspektor, durchgeführt. Im Rahmen 
langfristiger Handelsabkommen wurden Stu­
denten aus AJgerien. Kuba. Nikaragua und aus 
anderen Staaten betreut. 
Dte bedeutendste Umprofilierung der Bergschu­
le zur Ingenieurschule für Elektrotechnik und 
Ma..chinenbau wird beispielhaft m mehreren 
Entwicklungsetappen geschilden. Das höchste 
Bildungsniveau wurde schließlich durch die 
erfolgreiche Durchführung eines postgradualen 
Studiums auf dem Gebiet der Mikroprozessor­
technik erreicht. Die Leistungen in Lehre und 
Forschung bis zur politischen Wende im Jahre 
1989 wurden sehr gründlich behandelt. Auch 
dte Wirkung von Einsätzen in Industriebetrieben 
und in der Landwinschaft und die regelmäßige 
Durcbfllhrung von Betriebspraktika in der DDR 
und in sozialisti~hen Ländern auf die Persön­
lichkeitsbildung der Studenten konnte ein­
drucksvoll bew1esen werden. Abschließend 
wurden die Situation an der Schule tm Zeitraum 
1990 bis 1997 und die Bemühungen zur Ein­
richnmg einer Berufsakademie an der ehemali­
gen Ingenieurschule behandelt. wobei das 
Bedauern mitschwingt, daß eine bewährte und 
allseitig geachtete Ausbildungsställe geschlos­
sen werden mußte. 

Der Froschmühlenstollen verlor einen Teil sei­
ner Bedeutung fl.ir clie Entwässerung der Gru­
benbaue 1m Südteil der Mansfelder Mulde mit 
der Inbetriebnahme des im Niveau 25 m tiefer 
angesetzten Schlüsselstollens im Jahr 1879. 
Er war aber bis in die jUngste Zeit ein wichtiger 
Bestandteil des seit Anfang clieses Jahrhunderts 
allmählich aufgebauten Systems zur Wasserge­
winnung aus bergbauliehen Anlagen, das der 
Versorgung der Bevölkerung des Mausfelder 
Landes mit Trink- und Brauchwasser diente. 
Die am Mundloch des Froschmtihlco-Stollens 
errichtete Pumpstation förderte aus dem Stol­
len Ober Jahrzehnte über I m1/min, bis 1970 
mit der Einspeisung von Fernwasserder Bedarf 
an diesem harten Wasser zurückging. Die För­
derung von Trinkwasser wurde im Gefolge der 
Stillegung v1elcr Betr1ebe und der allgemeinen 
Redu7ierung des Wasserverbrauchs der Bevöl­
kerung Ende 1992 vollständig eingestellL 
Die Enr'Yicklung des Abflusses am Mundloch 
in Abhängigkeit von den Niederschlägen und 
dem Betrieb der Pumpstauon ze1gt Abb 3. 
Besonder:. auffallig ist die Steigerung de~ 
Abflusses nach Beendigung des Pumpbetrie­
bes. 
Dte AbOußmenge am Mundloch in die Vorflut 
:>chwankt heute in Abhängigkeit vom Witte­
rungsgeschehen Z\\ ISChen 2 und 3 m1/min. 
Der Froschmühlen Stollen •~t auch heute noch 
als Zirkulation•meg filr die Wässer aus dem 
Raum Klostermansfeld bh> zum Mundloch 
durchgehend wirksam. Er ist auch weitestge­
hend noch befahrbar D1e~ trifft aber mcht zu 
fUr den que!3chlägigen Teil .L~ ischen Mund­
loch und Lichtloch 37. Hier ist infolge der Sen­
kung ... tätigkeit im Senkungsgebiet Helfta der 
Stollen ~o weit abgesenkL daß der gesamte 
Quer~chnitt wassererfullt ist. 
Auch heute noch ist der Froschmühlen-Stollen 
eme der Abllußmögltchkenen für die nach w1e 
vor im Grubenfeld des Kupfersclueferbergbaus 
anfallenden Wässer. Diese Drainage wtrkt -.ich 
s1cherhch im Raum Helbra auch stabih,it:rend 
auf die vom Stollen durchfahrenen oberen 
Grundwas.,erle1ter aus. 
Er \\ inl von Ulb de~halb auch \\ eiterhin al:" 
Zeugni' de ... Bergbau ... und al.., wirksames Mittel 
zur Erhaltung ~tabtkr hydrologischer Verhillt­
nb~ im Raum Helfta erhalten werden müssen. 

Uber 120 Abtnldungen ergänzen in guter Wei­
e den Te\t, \~enn auch die Gruppenb1lder w 

be onderen Anl!bc;en. von der Lehrer~chaft 

und \On Studentengruppen nur ftir die darge­
'tclltcn Personen \On Interesse o;md. 
Ab Anlagen I und l \\urden Zetttafeln beige­
fügt, die \\ ichuge Ereigni:.'e der Schulent­
~icklung und au~ der Ge:.chichtc der Traditi­
onsvereinigungen der Bergschule zusammen­
fa~-.en. ln Anlehnung an den ersten Teil der 
Geschichte der EL~Ieber Bergschule wurde das 
sehr umfangreiche Schülerverzeichnis der 
Direktstudenten ab 1929 bis zur Beendigung 
der Ausbildung wenergefühn und entgegen der 
im Vorwort ursprünglich konzipienen zwei 
lo~en Beilagen mit beigebunden. 
Die DruckausfUhrung zeigt einige Mängel. 
Die Seitenaufteilung im Abschnin 1.3 ist nicht 
gelungen (Seiten 7 bis 11 ). Überschriften 
erscheinen mehrfach am Seitenende (beispiels­
weise Seiten 28, 62. 86, 115) oder im Ver­
zeichnis der Abbildungen (Seite I 19 ff.) wur­
den Einrückungen nicht durchgeführt. Diese 
Mängel schmälern den Gesamteindruck, min­
dern aber nicht den interessanten. sehr ober­
zeugenden und gut lesbaren Text. Die Beigabe 
einiger Graphiken zu zeitlieben Entwicklungen 
(beispielsweise der Scbülerzahlen, der Fern­
und Direktstudenten. der beschäftigten Lehrer) 
hätte die Chronik einer vorrangig technischen 
Fachschule weiter bereichern können. 
Besonders die ehemaligen Studenten der Jnge­
meurschule werden mit Interesse diese Chro­
nik lesen, die einen nicht unwichtigen 
Abschmn ihres Lebens beinhaltet, und können 
sagen: .Jch bin dabei gewesen". 


